
Jer 11,18-23 

18 Der HERR ließ es mich wissen und so wusste ich es; damals ließest du mich ihr 
Treiben durchschauen. 19 Ich aber war wie ein zutrauliches Lamm, das zum 

Schlachten geführt wird, und ahnte nicht, dass sie gegen mich Böses planten: Wir 
wollen den Baum im Saft verderben; wir wollen ihn ausrotten aus dem Land der 

Lebenden, sodass seines Namens nicht mehr gedacht wird.[4] 20 Aber der HERR der 
Heerscharen richtet gerecht, er prüft Nieren und Herz. Ich werde deine Vergeltung an 

ihnen sehen, denn dir habe ich meine Sache anvertraut. 21 Darum - so spricht der 
HERR gegen die Leute von Anatot, die mir nach dem Leben trachten und sagen: Du 

darfst nicht als Prophet im Namen des HERRN auftreten, wenn du nicht durch unsere 
Hand sterben willst. 22 Darum - so spricht der HERR der Heerscharen: Seht, ich 

werde sie heimsuchen. Die jungen Männer sterben durchs Schwert, ihre Söhne und 

Töchter sterben vor Hunger. 23 So wird den Leuten von Anatot kein Rest mehr 
bleiben, wenn ich Unheil über sie bringe, das Jahr ihrer Bestrafung.  

 
Jer 12,1-6 

1 Du bleibst im Recht, HERR, auch wenn ich mit dir streite; / dennoch muss ich mit 
dir rechten. Warum haben die Frevler Erfolg, / weshalb können alle Abtrünnigen 

sorglos sein? 2 Du hast sie eingepflanzt und sie schlagen Wurzel, / sie wachsen heran 
und bringen auch Frucht. Nahe bist du ihrem Mund, / aber fern von ihrem Inneren. 

3 Du jedoch, HERR, kennst und siehst mich; / du hast mein Herz erprobt, / ob es bei 
dir ist. Raff sie weg wie Schafe zum Schlachten, / sondere sie aus für den Tag des 

Mordens! 4 Wie lange noch soll das Land vertrocknen, / das Grün auf allen Feldern 
verdorren? Wegen der Bosheit seiner Bewohner schwinden / Vieh und Vögel dahin, / 

denn sie sagen: Er sieht unsre Zukunft nicht. - 5 Wenn schon der Wettlauf mit 
Fußgängern dich ermüdet, / wie willst du mit Pferden um die Wette laufen? Wenn du 

nur im friedlichen Land dich sicher fühlst, / wie wirst du dich verhalten im Dickicht des 

Jordan? 6 Selbst deine Brüder und das Haus deines Vaters handeln treulos an dir; / 
auch sie schreien laut hinter dir her. Trau ihnen nicht, / selbst wenn sie freundlich mit 

dir reden!  
 

Jer 15,10-21 
10 Weh mir, meine Mutter, dass du mich geboren hast, / einen Mann, der mit aller 

Welt in Zank und Streit liegt. Ich bin niemands Gläubiger und niemands Schuldner / 
und doch fluchen mir alle. 11 Der HERR sagte: Gewiss habe ich dich zum Guten 

befreit. / Gewiss habe ich zur Zeit des Unheils und zur Zeit der Bedrängnis durch den 
Feind dich überfallen lassen. 12 Kann man Eisen zertrümmern, / Eisen aus dem 

Norden, und Bronze? 13 Dein Vermögen und deine Schätze / gebe ich zur Plünderung 
preis, nicht gegen Bezahlung, sondern wegen all deiner Sünden / und in deinem 

ganzen Gebiet. 14 Ich mache dich zum Sklaven deiner Feinde / in einem Land, das du 
nicht kennst. Denn Feuer lodert auf in meinem Zorn, / gegen euch ist es 

entbrannt.[1] 15 Du weißt es, HERR; denk an mich / und nimm dich meiner an! / 

Schaffe mir Vergeltung an meinen Verfolgern! Raff mich nicht hinweg, / sondern 
schieb deinen Zorn hinaus! / Erkenne, dass ich deinetwillen Schmach erleide! 

16 Fanden sich Worte von dir, / so verschlang ich sie; / dein Wort wurde mir zum 
Glück und zur Freude meines Herzens; denn dein Name ist über mir ausgerufen, / 

HERR, Gott der Heerscharen. 17 Nie saß ich im Kreis der Lustigen und nicht war ich 
fröhlich; / unter der Macht deiner Hand sitze ich einsam; / denn du hast mich mit 

Groll angefüllt. 18 Warum dauert mein Leiden ewig / und ist meine Wunde so 
bösartig, / dass sie nicht heilen will? Wahrlich, wie ein versiegender Bach bist du mir 

geworden, / ein unzuverlässiges Wasser. 19 Darum - so spricht der HERR: Wenn du 
umkehrst, lasse ich dich umkehren / und wieder vor mir stehen. Wenn du Edles 



hervorbringst und nicht Gemeines, / darfst du wieder mein Mund sein. Jene werden 

umkehren zu dir, / du aber kehre dich ihnen nicht zu! 20 Dann mache ich dich für 
dieses Volk / zur bronzenen, festen Mauer. Mögen sie dich bekämpfen, / sie werden 

dich nicht bezwingen; denn ich bin mit dir, / um dir zu helfen und dich zu retten / - 
Spruch des HERRN. 21 Ja, ich rette dich aus der Hand der Bösen, / ich befreie dich 

aus der Faust der Tyrannen.  
 

Jer 17,12-18 
12 Ein Thron der Herrlichkeit, erhaben von Anbeginn, / ist die Stätte unsres 

Heiligtums.[1] 13 Du Hoffnung Israels, HERR! / Alle, die dich verlassen, werden 
zuschanden. Die sich von mir abwenden, / werden in den Staub geschrieben, denn sie 

haben den HERRN verlassen, / den Quell lebendigen Wassers. 14 Heile mich, HERR, 

so bin ich geheilt, / hilf mir, so ist mir geholfen; / ja, mein Lobpreis bist du. 15 Siehe, 
jene sagen zu mir: / Wo bleibt denn das Wort des HERRN? / Soll es doch eintreffen! 

16 Ich aber habe mich nicht entzogen, hinter dir Hirte zu sein, / und habe den 
Unglückstag nicht herbeigewünscht. Du weißt es selbst; / was mir über die Lippen 

kam, / liegt offen vor dir. 17 Werde nicht zum Schrecken für mich! / Du bist meine 
Zuflucht am Tag des Unheils. 18 Meine Verfolger sollen zuschanden werden, / nicht 

aber ich. Sie sollen erschrecken, / nicht aber ich. Bring über sie den Tag des Unheils, / 
zerbrich sie mit doppeltem Schlag!  

 
Jer 18,18-23 

18 Sie aber sagten: / Kommt, lasst uns gegen Jeremia Pläne schmieden! Denn nie 
wird dem Priester die Weisung ausgehen, / dem Weisen der Rat und dem Propheten 

das Wort. Kommt, wir wollen ihn mit Worten schlagen / und auf keines seiner Worte 
achten. 19 Gib du, HERR, Acht auf mich / und höre das Gerede meiner Widersacher! 

20 Darf man Gutes mit Bösem vergelten? / Doch sie haben mir eine Grube gegraben. 

Gedenke, dass ich vor dir stand, / um Gutes über sie zu reden / und deinen Zorn von 
ihnen abzuwenden! 21 Darum gib ihre Kinder dem Hunger preis / und liefere sie der 

Gewalt des Schwertes aus! Ihre Frauen sollen kinderlos / und zu Witwen werden, ihre 
Männer soll der Tod treffen, / ihre jungen Männer sollen erschlagen werden vom 

Schwert in der Schlacht. 22 Geschrei soll man hören aus ihren Häusern, / wenn du 
plötzlich Kriegshorden über sie kommen lässt. Denn sie haben mir eine Grube 

gegraben, um mich zu fangen, / und meinen Füßen haben sie Schlingen gelegt. 
23 Du aber, HERR, / du kennst all ihre Mordpläne gegen mich. Gewähre keine 

Versöhnung für ihre Schuld, / lösch bei dir ihre Sünde nicht aus! Lass sie zu Fall 
kommen vor deinem Angesicht, / handle an ihnen zur Zeit deines Zorns!  

 
Jer 20,7-18 

7 Du hast mich betört, o HERR, / und ich ließ mich betören; / du hast mich gepackt 
und überwältigt. Zum Gespött bin ich geworden den ganzen Tag, / ein jeder verhöhnt 

mich. 8 Ja, sooft ich rede, muss ich schreien, / Gewalt und Unterdrückung! muss ich 

rufen. Denn das Wort des HERRN bringt mir / den ganzen Tag nur Hohn und Spott. 
9 Sagte ich aber: Ich will nicht mehr an ihn denken / und nicht mehr in seinem 

Namen sprechen!, so brannte in meinem Herzen ein Feuer, / eingeschlossen in 
meinen Gebeinen. Ich mühte mich, es auszuhalten, / vermochte es aber nicht. 10 Ich 

hörte die Verleumdung der Vielen: / Grauen ringsum! Zeigt ihn an! / Wir wollen ihn 
anzeigen. Meine nächsten Bekannten / warten alle darauf, dass ich stürze: Vielleicht 

lässt er sich betören, / dass wir ihn überwältigen und an ihm Rache nehmen können. 
11 Doch der HERR steht mir bei wie ein gewaltiger Held. / Darum straucheln meine 

Verfolger und können nicht überwältigen. Sie werden schmählich zuschanden, da sie 
nichts erreichen, / in ewiger, unvergesslicher Schmach. 12 Aber der HERR der 



Heerscharen prüft den Gerechten, / er sieht Nieren und Herz. Ich werde deine 

Vergeltung an ihnen sehen; / denn dir habe ich meinen Rechtsstreit anvertraut.[1] 

13 Singt dem HERRN, rühmt den HERRN; / denn er rettet das Leben des Armen aus 

der Hand der Übeltäter. - 14 Verflucht der Tag, an dem ich geboren wurde; / der Tag, 
an dem meine Mutter mich gebar, sei nicht gesegnet. 15 Verflucht der Mann, / der 

meinem Vater die frohe Kunde brachte: Ein Kind, ein Knabe ist dir geboren! / und ihn 
damit hoch erfreute. 16 Jener Mann gleiche den Städten, / die der HERR ohne 

Erbarmen zerstört hat. Er höre Zetergeschrei am Morgen / und Schreien am Mittag, 
17 weil er mich nicht tötete im Mutterleib. / So wäre meine Mutter mir zum Grab 

geworden, / ihr Schoß auf ewig schwanger geblieben. 18 Warum denn kam ich hervor 
aus dem Mutterschoß? / Nur, um Mühsal und Kummer zu erleben / und meine Tage in 

Schande zu beenden?  


